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M .  1 . Kottschee, am 4. Jänner 1912. Jahrgang IX. C O

Des „Boten" Ankunft.
W er klopft schon wieder an  die T ü r?
D en E in tritt wer verlangt schon wieder? —
„D er ,Bote', unser Freund, ist hier,
E r lächelt seinen G ruß  so bieder."

Vorüber kaum ist's alte J a h r ,
W as w ill schon wieder er im neuen? —
„Viel G utes, Schönes beut er dar,
Belehren will er und erfreuen . “

Jaw o h l!  er ist ein guter Freund,
E r will in  allem un s n u r frommen,
D rum  bleiben w ir m it ihm vereint.
E r  trete ein! E r ist willkommen.

S o  ist 's  recht! W o  imm er der „ B o t e "  anklopft, möge m an  
ihm E in tr i t t  und freundliche Aufnahme gewähren. E r  ist j a  ein 
alter Bekannter, ein uneigennütziger F reu nd ,  der nicht seinen eigenen 
Vorteil sucht, sondern n u r  aus d a s  W oh l  anderer bedacht ist. D e s ­
halb ha t  er seine W and e ru n g  im neuen J a h r e  wieder begonnen 
und will seine a l ten  F reu nd e  besuchen. W o  immer er aber noch 
nicht bekannt ist, w ohin  er b isher noch nicht h a t  kommen können, 
dort möge m an  auf ihn  aufmerksam machen, ihn einführen, ihn 
empfehlen, und w enn ein R u f ,  eine E in lad u n g , eine Bestellung an  
ihn ergeht, w ird  er sofort F o lg e  leisten. A ls  echter Deutscher und 
strammer Katholik wird  er wie bisher die na tiona len  und religiösen 
In teressen  seiner Landsleute  stets m it Nachdruck vertreten. D a ß  er 
die wichtigsten Ereignisse in H e im a t  und F rem de zur K enntn is  seiner 
Leser bringen wird, ist selbstverständlich. Doch nicht n u r  N eues  au s

der G egenw art  will er berichten, sondern auch manches m e r k w ü r - ^ I  
bige Alte a u s  längst vergangenen Zeiten wird  er v e r ö f f e n t l i c h e n ,^  ] 
um  es der Vergessenheit zu entreißen, wie er ja  bisher schon m a n ­
ches In te ressan te  a u s  der Vergangenheit  einzelner Gottscheer P fa r r e n  
und S chu len  a n s  Tageslicht gefördert und vo r  dem Untergange 
bew ahr t  hat. E s  ist der Wunsch ausgesprochen worden, der „ B o te"  
möge kurze Lebensskizzen hervorragender Gottscheer bringen, die sich 
durch F le iß ,  Sparsam keit ,  Ehrlichkeit und W ohltätigkeitssinn oder 
andere schöne Eigenschaften ausgezeichnet haben und nachahm ens­
werte V orb ilder der heutigen G enera tion  geworden sind. Auch diesem 
Wunsche soll möglichst entsprochen werden, wie a u s  der heutigen 
N u m m er  zu entnehmen ist. D a n n  und w a n n  wird der „ B o te "  auch 
ein Liedchen singen zur Aufheiterung und E rb a u u n g  seiner Leser.
J i n  übrigen  bleibt alles beim alten , auch der B ezugspre is  bleibt 
der a lte , nämlich v i e r  K r o n e n  p r o  J a h r  i m J n l a n d e ,  e tw as  
mehr im A us lande ,  wie es dem „ B o te n "  oben aus der S t i r n  ge­
schrieben steht. G o t t  segne u n s  alle im neuen J a h r e !

Der Werte Schuß.
D ie  österreichischen Kulturkämpfer, die F re im au re r ,  J u d e n ­

liberalen und Sozia ldem okra ten , w itte rn  M o rg e n lu f t ,  in ihren Reihen 
herrscht Kampfeslust. D ie  Zustände, die ihre Gesinnungsgenossen in 
Frankreich und P o r t u g a l  geschaffen haben, gefallen ihnen so gut, 
daß  sie mit denselben auch Österreich beglücken möchten. Nach P o r ­
tuga l ,  so heißt es, sollte zuerst S p a n ie n  an  die Reihe kommen.

Iakoö Wetz?
Gleiwitz in Preußisch-Schlesien ist heute eine S t a d t  m it  rund 

6 6 .9 0 0  E inw ohnern  und einer bedeutenden Eisenindustrie. Unter 
den vielen S t r a ß e n  dieser Fabriksstad t heißt eine der belebtesten 
W e t z s t r a ß e .  D e r  M a n n ,  dessen N a m e n  diese S t r a ß e  führt , w a r  
der Gottscheer J a k o b  We t z .

G eboren  am  1. M a i  1 8 1 1  zu H interberg N r .  19  in der 
P fa r r e  R ieg ,  kam J a k o b  Wetz nach wiederholten vergeblichen N ieder­
lassungsversuchen in  T r o p p a u  in den dreißiger J a h r e n  des vorigen 
J a h rh u n d e r t s  nach Gleiwitz. H ier  betrieb er an fangs  den H aus ier­
handel m it  Südfrüchten , dem er auch später noch eine Z e i t lang  
anhing, nachdem er dort  einen kleinen Geschäftsladen eröffnet hatte. 
D a  geschah es eines T a g e s ,  daß  er von einem seiner Kunden gefragt 
wurde, ob er a l s  Südfrüchtenhänd ler nicht wisse, bei welchen F irm en  
m an  in Rübenzucker (dieser w a r  d a m a ls  neu und m an  kannte bishin  
nu r  den um  vieles teu rem  Kolonialzucker) Geschäfte machen könnte. 
Wetz versprach, darüber nachzudenken und am  nächsten T a g e  Auskunft

1 Von nun  an werden w ir an dieser Stelle in zwangloser Reihenfolge 
ab und zu interessante M itteilungen aus dem Leben angesehener Gottscheer 
bringen, die es verdienen, daß ihr Andenken der Nachwelt erhalten bleibe.

zu geben. W ährend  der Nacht erwog Wetz die S ache  reiflich und 
kam zum Entschlüsse, selbst einen Versuch in diesem neuen Geschäfts­
zweige zu machen. D a s  Geschäft w urde abgeschlossen und schon in 
den nächstfolgenden T a g e n  kam die erste W agen ladung  Rübenzucker 
an . Dieser ging so reißend ab, daß infolge der sich stets steigernden 
Nachfrage die Z u fu h r  bedeutend verm ehrt  werden mußte, und es 
gab T age ,  an  denen b is  zu fünfzig F u h ren  eintrasen. D a s  Geschäft 
ging n u n  nicht n u r  in diesem Artikel, sondern auch in den übrigen 
Artikeln über alles E rw a r ten  gut. W a ren lag e r  und Geschäfts­
lokale m ußten  vergrößert  werden und nach wenigen J a h r e n  w a r  
da s  Kolonialwarengeschäft Wetz eines der glänzendsten in ganz G le i ­
witz. . S p ä t e r  w andte  sich Wetz auch der Ö lfabrikat ion  zu. I m  A n ­
fänge der sechziger J a h r e  gelang es ihm, eine Ö lfabrik  käuflich zu 
erwerben. Dieselbe wurde bedeutend vergrößert  und b is  zu seinem 
Ableben von  ihm persönlich geleitet.

Welcher Unternehmungsgeist Wetz beseelte, kann m an  auch 
d a ra u s  entnehmen, daß dieser schlichte M a n n  die von der S t a d t ­
gemeinde Gleiwitz beschlossene D em olie rung  der dam aligen  S t a d t ­
m auern  übernahm . S e in  O ffe r t  w a r  nämlich insofern günstiger 
a l s  die der anderen Unternehmer, a l s  Wetz keine B a rz a h lu n g  ver­
langte, sondern sich das  durch die D em olierung  gewonnene M a te r i a l  
und  d a s  frei gewordene T e r ra in ,  jedoch in einem arrondierten  Block,
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Tatsächlich w urden  auch dort  kulturkämpferische Versuche gemacht; 
aber der im verflossenen S o m m e r  zu M a d r id ,  der H aup ts tad t  S p a ­
n iens, auf d a s  allerglänzendste verlaufene eucharistische Kongreß muß 
den kampflustigen Minis terpräsidenten C a n a le ja s  eines besseren be­
lehrt und überzeugt haben, daß d a s  durch und durch katholische 
Volk der S p a n i e r  für einen K ulturkampf nicht so leicht zu haben 
sein wird. E inen  günstigem  B o d en  dürfte der Kulturkampf in I t a ­
lien finden, wo die S chu len  durch Abschaffung des R e l ig io n su n te r ­
richtes allmählich entchristlicht werden. Aber dieses Land h a t  zur­
zeit mit seinem sozialen Elend zu viel zu schaffen; die m it  soviel 
P o m p  und mit den kühnsten E rw a r tu n g e n  eröffuete J u b i l ä u m s a u s ­
stellung endete, wie neuerd ings berichtet w ird , m it einem Z w ö lf ­
millionendefizit; dazu noch der ganz unnötige  Krieg mit der Türkei, 
der dem Lande leere S taa tskassen ,  neue S chu lden  und. eine unfrucht­
bare S a n d  wüste bringen w ird :  alles d a s  ist wenig geeignet, m o ­
m en tan  die Lust zur En tfeß lung eines Kulturkampfes in I t a l i e n  
aufkommen zu lassen.

D a fü r  soll nun  der Kulturkampf in Österreich beginnen. D ie  
F re im au re r  wollen es so haben. E ine erkleckliche Reihe von kultur- 
kämpferischen F ra g e n  der schärfsten A rt  steht auf ihrem P ro g ra m m .  
D e r  A usg an g  der letzten Reichsra tSw ahlen  machte sie kampfes­
mutiger und siegesgewisser. N u n  kann es losgehen. D a s  S i g n a l  
zu diesem Kampfe ist bereits gegeben. D e r  e r s t e  S chu ß  ist schon 
gefallen. A m  2 1 .  J u l i  1 9 1 1  haben die vereinigten J u d e n ,  F r e i ­
m au re r  und S ozia ldem okra ten  im österreichischen Reichsrate zwei 
A nträge  eingebracht, welche beide auf die Lösung des ehelichen 
B a n d e s  un te r  Katholiken Hinzielen. Doch diese A nträge  fanden so 
wenig In teresse  im H aufe , daß sie nicht einm al zur p a r la m e n ta ­
rischen B e h a n d lu n g  zugelassen w urden  und n u n  bis auf weiteres 
begraben sind. Dieses Mißgeschick hinderte jedoch den alldeutschen 
steirischen Abgeordneten M a l i k  nicht, in der S itzung  des Reichs­
ra te s  vom 17. Dezember v. I .  u n te r  ganz unerhörten  A usfällen  
gegen die katholischen Priester  und Bischöfe eine Entschließung ein­
zubringen, in welcher die R egierung aufgesordert wird , einen Gesetz­
entw urf betreffend die Änderung der gegenwärtig  geltenden E he­
rechtsgesetze vorzulegen und insbesondere den § 111  des Allgem. 
B ü rg l .  Gesetzbuches, der die Unauflöslichkeit der rechtmäßig geschlos­
senen Ehe un te r  Katholiken verbürg t,  aufzuheben. Dieser A n trag  
bezweckt also nichts weniger a l s  die Zerre ißung  des ehelichen B a n d e s ,

die Zerstörung des Fam ilien lebens. D a s  w a r  der z w e i t e  S chuß  
auf S e i te n  der Kulturkämpfer. Doch auch dieser S chu ß  verkrachte 
ohne die gewünschte W irkung. D e r  Maliksche A n trag  fiel durch, 
indem 3 0  N a t io n a lv e rb ä n d le r  bei der Abstimmung sich entfernt und 
1 3  M itg l ieder  des Deutschen N a t io n a lv e rb an d es ,  darun ter  auch der 
Gottscheer Abgeordnete G r a f  B a r b o ,  gegen den A n trag  gestimmt 
hatten. D ie  K ulturkämpfer erlitten somit eine empfindliche N ieder­
lage  und M a l ik  mußte die Enttäuschung erleben, daß viele au s  
dem ihm sonst gesinnungsverw andten  Deutschen N a tio n a lo e rb an d e  
m it  seiner Taktik nicht einverstanden sind, und daß sogar einige 
seiner engsten Parteigenossen a u s  der alldeutschen Vereinigung nicht 
für seinen A n trag  stimmten. Diese niederschmetternde E r fa h ru n g  
ärgerte  den edlen Kämpen so sehr, daß  er seinen A u s tr i t t  a u s  der 
alldeutschen B ere in igu n g  anmeldete, welche Anzeige der P a r t e i o b ­
m an n  J r o  m it  dem H inw eis  beantwortete, daß „sowohl er a l s  
auch seine Parte igenossen, die Abgeordneten J ä g e r  und W üst, sich 
n iem als  mit der vom Abg. M al ik  verfochtenen, jeden deutschen, 
germanischen Z u g e s  entbehrenden Ehereform befreunden können". 
Und schließlich mußte M al ik  auch noch den P ro tes t  einstecken, den 
Abg. B a ro n  F u c h s  in der nächstfolgenden S itzung  des A bgeord ­
netenhauses erhob und der fo lgendermaßen laute te :  „ D e r  Abg. 
M a l ik  har den B e ru f  in sich gefühlt, gestern in diesem Hause eine 
Rede über die R eform  des katholischen Eherechtes zu halten . An 
und für sich w ürde ich auf diese Rede  des Abg. M a l ik  nicht re a ­
gieren, wenn nicht die A rt  und Weise, sowie die B egründung  seiner 
Rede mich zu einer A ntw ort  geradezu provozierten. B e i  der B e ­
hand lung  dieses ebenso ernsten a l s  heiklen T h e m a s  hat es dem ge­
nann ten  Abgeordneten beliebt, in fr ivoler Weise die Gefühle  vieler 
Abgeordneter dieses hohen H auses sowie vieler Katholiken überh aup t  
zu verletzen und zu kränken. Ebenso hat es H e r rn  Abg. M a l ik  be­
liebt, den S t a n d  des katholischen K lerus  pauschaliter zu verdächtigen. 
I m  N a m e n  d es .K lu bs ,  den ich zu vertreten die Ehre  habe, erhebe 
ich gegen die Rede  des H errn  Abg. M a l ik  energischen P ro tes t  und 
drücke unser tiefstes B ed aue rn  aus ,  daß seitens des P rä s id iu m s  dem 
H e rrn  Abg. M a l ik  der O rd n u n g s ru f  nicht erteilt worden ist." Diese 
feierliche E rk lä rung ,  die vom A udito rium , d a s  a u s  Abgeordneten 
aller bürgerlichen P a r te ie n  bestand, m it stürmischem Beifalle ausgenom­
men wurde, m ußte  den kampflustigen M a l ik  überzeugt haben, daß die 
M ehrhe i t  des H auses  an  seiner Priesterhetze keinen Geschmack findet.

ausbedungen  hatte. D ie  S t a d t  w a r  dam it  einverstanden, n ahm  sein 
Angebot an , und nachdem Wetz seinen Verpflichtungen zur größten 
Zufriedenheit aller nachgekommen w a r ,  ehrte ihn die S ta d tv e r t r e tu n g  
dadurch, daß  sie seinen N a m e n  durch Bezeichnung der durch Wetz' 
B a u te n  entstandenen neuen S t r a ß e  m it  W e t z s t r a ß e  verewigte.

M i t  dem durch d a s  Niederreißen der S ta d tm a u e rn  gewonnenen 
M a te r i a l  baute Wetz auf dem ihm überlassenen Grundstück H äuser ,  
da run te r  d a s  sogenannte W e t z - H o t e l .  B eim  B a u  desselben hatte 
er jedoch kein Glück. D e n n  schon w a r  d a s  umfangreiche, zweistöckige 
G ebäude  der Vollendung nahe und un te r  Dach gebracht, a l s  —  es 
w a r  an  einem S a m s t a g  nachm ittags knapp vor der A uszah lung  der 
Arbeiter — der N e u b a u  un te r  furchtbarem Gekrache bis au f  den 
G ru n d  in sich zusammenstürzte. F r a u  Wetz stand gerade am  Fenster 
ihrer W o h n u n g  in einem nahe gelegenen Hause, a l s  die Katastrophe 
eintrat, und mußte  das  Unglück mitansehen. I n  der M e in u n g ,  ihr 
G a t te  sei samt den Arbeitern un te r  den T rü m m e rn  begraben, er­
schrak sie so sehr, daß sie darob  erkrankte und bald  daraus starb. 
Wetz verlor hiedurch seine treue Lebensgefährtin, die wegen ihrer 
W ohltätigkeit in der ganzen S t a d t  in hohen E hren  stand. D a s  
H o te l  wurde bald  wieder aufgebaut und kam nach Wetz' Ableben 
a l s  Erbstück in den Besitz seiner verwitweten Tochter, der F r a u  
R ech tsanw a l t  G e i ß l e r .  A ußer dieser Tochter hatte  Wetz a u s  erster 
Ehe noch zwei Töchter, von denen sich eine mit dem K aufm ann  M .  
L o s e r  in B udapes t  verehelichte, und einen S o h n ,  der a l s  M itg l ied  
der F i r m a  „ J a k o b  Wetz und S o h n "  im Geschäfte tä tig  w ar .  Diesem 
übertrug  Wetz nach jener Baukatastrophe die alleinige F ü h ru n g  des 
W arengeschäftes ;  er selbst widmete sich von  da an  ausschließlich dem

Betriebe seiner Ö lfabrik . Auch heiratete er um  diese Z eit  zum 
zweitenmale. Diese Ehe blieb kinderlos.

A ls  B ew e is  des W ohlstandes, der im Hause Wetz herrschte, 
m ag  folgender V orfall  dienen. E ines  T a g e s  erhielt Wetz durch den 
S ta d tp s a r r e r  von Gleiwitz 2 0 0 0  T a le r  zugestellt mit dem Bemerken, 
daß dieses G eld  von  einem seiner früheren Angestellten beim P f a r r ­
am ts  niedergelegt worden sei mit dem Ersuchen, dasselbe H errn  
Wetz auszufolgen. D e r  Betreffende hätte  seinerzeit Wetz um  diese 
S u m m e  in  u ner laub te r  Weise geschädigt und  wolle nun  d a s  Unrecht 
wieder gutmachen.

Wetz w a r  auch B ü rg e r  der S t a d t  Gottschee und in den vier­
ziger J a h r e n  des vorigen J a h r h u n d e r t s  Besitzer des d a m a ls  alten, 
am  Schloßplatze gelegenen, später Tscherneschen, jetzt Jonkeschen 
H auses. E r  verkaufte es jedoch bald wieder, um  mit seiner F am il ie  
endgültig nach Gleiwitz zu übersiedeln, wo er 1 8 9 0  im 79 .  J a h r e  
seines ü b e ra u s  tä tigen  Lebens starb. S e in e n  H errn  und G o t t  ha t  Wetz 
auch im W ohlstände nicht vergessen. E s  klingt wie ein fromm es 
Abendgebet a u s  dankerfülltem Herzen, w enn m an  in seinem Testa­
mente die W id m un g  von z e h n t a u s e n d  M a r k  zum B a u  der neuen 
Stadtpfarrk irche in Gottschee liest. G o t t  hatte ihn bei Lebzeiten mit 
irdischen G ü te rn  reichlich gesegnet, a u s  Dankbarkeit dafür wollte 
sich nun  Wetz noch am  Abende seines Lebens durch eine hochherzige 
S p e n d e  zum B a u e  eines G otteshauses  erkenntlich zeigen. Nachdem 
auch sein S o h n  gestorben w ar ,  hat die W aren f i rm a  aufgehört, die 
Ö lfabrik  aber, welche seinerzeit in d a s  E igentum  seines Schw ieger­
sohnes F ra n z  J a h n  übergegangen w a r ,  besteht noch immer un te r  
der F i r m a  „ J a k o b  We t z  öi S o h n . "

L
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Zur Geschichte der Gottscheer Landschuten.
Me Schute in Wittcrdorf.

B i s  zum J a h r e  1 7 8 8  w a r  M it te rdo r f  keine selbständige P fa r re .  
D ie  Ortschaften, welche heute die P fa r r e  M i t te rdo r f  bilden, ge­
hörten vor dem genannten  J a h r e  zur S ta d tp fa r r e  Gottschee, in den 
frühesten Zeiten wenigstens einige derselben sogar zur P f a r r e  Reisnitz. 
E s  ist somit klar, daß es bis zu diesem Zeitpunkte auch keine 
Pfarrschule in M i t te rdo r f  geben konnte. Aber auch später, nachdem 
M it te rdo r f  zu einer selbständigen P fa r r e  erhoben worden w ar ,  gab 
es dort noch lange keine eigentliche Schule , wie ja  bis in die 
zwanziger J a h r e  des neunzehnten J a h rh u n d e r t s  außer der S t a d t ­
schule keine einzige organisierte Schu le  im ganzen Ländchen existierte. 
M a n  kann nicht e inm al d a s  von  M it te rdo rf  behaupten, w a s  von 
vielen anderen Gottscheer P f a r r e n  berichtet w ird , daß nämlich in 
E rm a n g lu n g  einer eigentlichen Schule  die Kinder von  der P sa r r -  
geistlichkeit a u s  P riva tf le iß  in den notwendigsten Lehrgegenständeu, 
wie Lesen, Schreiben und Rechnen, unterrichtet wurden. S o g a r  
vom M it te rdo rfe r  P f a r r e r  M a r t i n  R a n k e l ,  dem großen S chu l­
freunde und späteren Schuldistriktsaufseher, ist in einem Berichte 
vom 14. M ä r z  1 8 1 5  zu lesen, daß „er in seinen nachmittägigen 
Christenlehren (an  S o n n -  und Feiertagen) mit sichtbarem Erfolge 
aus die B i ld u n g  der J u g e n d  hinarbeitet und dies m it  seinen wohl- 
durchdachten V or träg en ,  w om it  er sich den J u n g e n  verständlich und 
seine Lehren anschaulich zu machen w e iß ;"  aber es wird gleich­
zeitig hinzugefügt, daß „er sich mit dem Unterrichte der Kinder im 
Lesen, Schreiben und Rechnen b isher n u r  wenig abgegeben ha t."  
Rankel w a r  also ein tüchtiger Kanzelredner und vorzüglicher Kate­
chet, aber mit dem Unterrichte der Kinder in den Elementar-Lehr- 
gegenständen hatte er sich b is  dahin  nicht besonders befaßt. E s  
wäre  jedoch sehr gefehlt, wenn m an  a u s  dem G esagten  den Schluß  
ziehen wollte, daß die M it te rdo r fe r  P fa r r le u te  der dam aligen  Zeit 
lauter Analphabeten , des Lesens und Schreibens Unkundige, waren. 
D e n n  w ir  finden unter den dam aligen  M it te rdorfe rn  nicht wenige, 
deren spätere Lebensstellung und nachherige Berufstä tigkeit  unbe­
dingt eine Schu lb ildung  voraussetzen. Solche w aren ,  um  n u r  einige 
anzusühren, N iko laus  R e c h  e r  a u s  M a lg e rn ,  später bürgerlicher 
H a n d e lsm a n n  in Laibach; G eorg  J o n k e  a u s  O b r e rn ,  der wegen 
seiner rationellen Bienenzucht so berühmt gewordene P fa r r e r  von 
Tschermoschnitz; die beiden B rü d e r  A nton  und J o h a n n  K r e n  eben­
falls a u s  O b re rn ,  von denen der rrstere in den dreißiger J a h r e n  
des vorigen J a h r h u n d e r t s  ein blühendes Südfrüchtengeschäft in 
Warschau betrieb, w ährend letzterer a l s  Doktor der M edizin  die 
ärztliche P r a x i s  in W ien  a u s ü b te ;  Jo se f  E r k e r  a u s  Windischdorf, 
der nachherige erste Lehrer in M i t te rd o r f ;  G eorg  S t e u r e r  a u s  
Koflern, der a l s  P f a r r e r  von M it te rdo r f  die dortige Pfarrkirche und 
Schule  e rbau te ;  M a t th i a s  H ö n i g m a n n  a u s  Kerubors, Geschäfts­
m an n  in  Warschau, der V a te r  des gleichnamigen späteren B e g rü n ­
ders der dortigen F i r m a  M .  H ö n i g m a n n  u.  K o m p .  Dieser aller 
Ju g e n d ja h re  fallen in die Zeit,  da M it te rdo r f  keine S chu le  hatte 
und auch ein P riva tun te r r ich t  durch die Pfarrgeistlichkeit oder jemand 
ändern nicht erteilt wurde. W enn  trotzdem die O b g e n an n ten  und 
noch manche andere sich die notwendigen Kenntnisse im Lesen, 
Schreiben und Rechnen erworben  haben, so konnte es n u r  in der 
nahe gelegenen S t a d t  Gottschee geschehen sein, w o schon d a m a ls  
eine Schu le  bestand, die auch von wißbegierigen Kindern a u s  der 
M it te rdorfer  G egend besucht w urde, geradeso wie j a  heute noch die 
S tu d e n te n  der M it te rdo rfe r  P f a r r e  den täglichen G a n g  zum G o t t ­
scheer G ym nasium  machen müssen.

D a s  B ed ürfn is  nach einem geregelten Schulunterrichte machte 
sich indessen immer füh lbarer ,  denn die Z a h l  der schulpflichtigen 
Kinder wuchs von  J a h r  zu J a h r .  I m  J a h r e  1 7 9 3  w urden  aller­
dings n u r  5 0  solche Kinder amtlich ausgewiesen, aber in den fol­
genden 2 0  J a h r e n  überstieg diese Z a h l  schon d a s  Fünffache. A us  
einem u n s  vorliegenden Ausweise vom J a h r e  1 8 1 4  entnehmen wir, 
daß es d a m a ls  in d e r 'P f a r r e  M it te rdo r f  1 4 7  K naben und 1 3 0  
Mädchen, zusammen 2 7 7  schulpflichtige.Kinder gab. I m  folgenden

J a h r e  stieg die Z a h l  derselben auf 2 8 7 ,  nämlich 1 5 5  K naben und 
1 3 2  Mädchen. D a s  J a h r  1 8 1 6  brachte a llerd ings einen kleinen 
N iedergang in dieser Beziehung, indem n u r  1 1 2  K naben  und 1 1 6  
Mädchen, zusammen 2 2 8  schulfähige Kinder ausgewiesen erscheinen, 
aber immerhin noch eine ansehnliche Kinderzahl, so daß m an  sagen 
m u ß :  S o  viele Kinder und  keine Schu le !  (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( D e r  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r v e r e i n )  in G o t t ­

schee beabsichtigt, sein d ies jähr iges  Kränzchen am  1. F ebe r  d. I .  
abzuhalten. D ie  Musik wird von  einer Abteilung der M ilitärkapelle  
des J n f t . - R g m t s .  N r .  2 7  beigestellt.

—  ( V o m  B a u e r n b u n d . )  E s  wird  ersucht, die J a h r e s ­
beiträge einzuheben und dem Kassier zu übermitteln.

—  ( S t e n o g r a p h i s c h e r  F o r t b i l d u n g s k u r s . )  D a s  k. k. 
M inis ter ium  für öffentliche Arbeiten hat m it dem Erlasse vom 13. 
N ovem ber 1 9 1 1  auf Ansuchen des „Krainischen S tenograp hen v e re in es  
G a b e lsb e rg e r  in Gottschee" und auf A n trag  der k. k. Fachschuldi- 
rektion die Eröffnung eines „stenographischen Fortb i ldungskurses  
a n  der k. k. Fachschule für Tischlerei in Gottschee" b is  auf weiteres 
bewilligt. D e r  Unterricht in diesem Kurse, welcher in erster Linie 
fü r Absolventen des an  der Fachschule in Gottschee bestehenden 
einjährigen Handelskurses sowie für jene M itg l ieder  obigen Vereins, 
welche genügende Kenntnisse und Fertigkeiten in der S te n o g ra p h ie  
Nachweisen, und auch für andere In teressenten bestimmt ist, w ird  
jeden M i t t w o c h  und S a m s t a g  von 7  bis 8  Uhr abends unen t­
geltlich erteilt werden. Anm eldungen werden in der Fachschulkanzlei 
entgegengenommen. D e r  B eg in n  des Kurses ist für J ä n n e r  1 9 1 2 ,  
oder sobald mindestens 1 0  ständige Teilnehm er angemeldet sind, 
festgesetzt.

—  ( D i e  S t a d t g e m e i n d e  G o t t s c h e e )  ha t  in den letzt­
vergangenen zwei Ja h rz e h n te n  so viel geleistet wie kaum irgendeine 
andere kleinere S tad tgem einde  in K ram . W ir  brauchen da n u r  auf den 
B a u  der neuen Volksschule (1 8 9 4) ,  des Wasser- und  Elektr izitä ts­
werkes (1 8 9 6) ,  der neuen Pfarrkirche (1 9 0 3) ,  auf den Z u b a u  am 
Gym nasia lgebäude  (1909) und auf die Schotter-  und Sandquelsche 
(1 9 1 0 )  hinzuweisen. Alle diese Werke w urden  entweder unm it te lba r  
von  der Gemeinde Gottschee in s  Leben gerufen oder durch deren 
wesentliche M itw irkung  und Steuerkcaft. D a ß  trotz dieser großen 
und kostspieligen Leistungen die Gemeindeumlagen  nicht erhöht zu 
werden brauchten, verdankt Gottschee dem Entgegenkommen und der 
Beihilfe  der Sparkasse der S t a d t  Gottschee, die nicht n u r  d a s  
Wasser- und Elektrizitätswerk alljährlich mit einem sehr ansehnlichen 
B e trag e  unterstützte, sondern auch ansehnliche Zinsenabschreibungen 
der Gemeinde- und S ta d td a r le h e n  bewilligte. S o  w a r  es möglich, 
von  der E rhöhung  der G emeindeumlagen  und der E in fü h ru n g  eigener 
städtischer U m lagen  abzusehen. Nach Einführung  der neuen M ie t ­
w ertsauflage , durch welche auch Kreise zu finanziellen Leistungen 
fü r  die Gemeinde herangezogen wurden, die früher von  solchen frei 
w aren ,  konnten die G em eindeum lagen  sogar um 10  P ro z e n t  erm äßigt 
werden. D ie  neugewählte Gemeindevertretung  wird n u n  zwei A uf­
gaben näher  treten müssen, nämlich der K a n a l i s i e r u n g s f r a g  e 
und der F ra g e  der E r w e i t e r u n g  o d e r  V e r l e g u n g  d e s  F r i e  d- 
h v s e s .  Bezüglich der K a n a l i s ie ru n g . ist wohl schon in früheren 
J a h r e n  e tw as  geschehen, aber die Hauptsache bleibt noch zu tun. 
D ie  völlige Gesundstellung (Assanierung) Gottschees hängt davon 
ab. Vielleicht w ird  es gelingen, durch Erhöhung  des , Verbrauches 
von  Wasser und elektrischer Kraft  und  durch eine Änderung der 
Einrichtung des Wasser- und  Elektrizitätswerkes dieses aktiv zu machen, 
so daß dann die hiedurch in En tfa l l  kommende Ja h re s su b v e n t io n  
der Sparkasse zum großen Teile  für andere gemeinnützige Zwecke 
w ird  verwendet werden können. M ö g e  es der S tad tgem eindever-  
txetung beschicken sein, die neu herantretenden Aufgaben der S t a d t  
und der Gemeinde einer glücklichen Lösung zuzuführen, und  zw ar 
in der Weise, daß dabei die S te u e r t r ä g e r  nicht zu sehr belastet werden.
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—  ( „ F r e i e  E h e . " )  D ie  K ulturs türm er und Kirchenfeinde 
haben in den letztvergangenen Wochen wieder ein Lebenszeichen von 
sich gegeben. D e r  durch die H undspeüfchenaffäre  sattsam bekannte 
Abgeordnete M a l i k  hat im Abgeordnetenhause eine Entschließung 
eingebracht, in der die R eg ie rung  aufgefordert w ird , einen Gesetz­
entwurf betreffend Änderung der gegenwärtig  geltenden Eherechts­
gesetze vorzulegen. E s  stimmten jedoch 1 9 8  Abgeordnete gegen und 
1 7 7  für diese Entschließung. D ie  Ehezerstörer erlitten somit eine 
Niederlage. S e lb s t  der Deutsche N a t io n a lv e rb an d  w a r  fü r  diese 
Kundgebung nicht zu haben. M eh re re  M itg l ieder  desselben stimmten 
gegen den A n trag  M alik , andere entfernten sich bei der Abstimmung. 
Taktvolle nichtkatholische Abgeordnete, z. B .  die P ro tes tan ten  D r .  
Redlich und S tö lz e l  und die P a r la m e n ta r ie r  griechisch-orientalischen 
Bekenntnisses, haben bei der Abstimmung über die Ehereformreso­
lu tion  es für eine Pflicht der Anständigkeit gehalten, sich nicht e in­
zumischen und sich der S t im m e  zu enthalten. N u r  zwei G ru p p e n  
von Nichtkatholiken haben sich an  dem Ansturm auf die katholischen 
Eheeinrichtungen beteiligt: D ie  J u d e n  und die L o s  v o n  R o m -  
B r ü d e r .  D ie  J u d e n  w aren  mit grinsendem B ehagen  dabei, keiner 
fehlte. W a s  gehen aber katholische Einrichtungen die J u d e n  überhaup t  
a n ?  M i t  den alttestamentarischen Hassern haben am 15. v. M .  die 
L o s  von  R o m -B rü d e r  sich vereinigt, w o  es den Versuch ga lt ,  in 
der F a m i l ie  die gesunde Keimzelle jedes Gemeinwesens zu vernichten. 
W enn  die L os  von  R o m - S tü r m e r  schon kein christkatholisches B e w u ß t ­
sein haben, wo blieb dann d a m a ls  ihr a r i s c h e s  G e fü h l?  E s  ist 
w o h l  d a s  Schickfgl der vom G lau b e n  Abgefallenen, von S tu f e  zu 
S tu f e  zu sinken. D ie  V erbrüderung  m it  den Reitzes und S tra u c h e r  
ist bezeichnend genug I D e r  T i ro le r  B au e rn b u n d  n a h m  in  seiner 
H aup tv e rsa m m lu n g  am  17. v. M .  un te r  stürmischem Beifalle folgende 
Entschließung a n :  „ D ie  heutige V ersam m lung  protestiert feierlich 
gegen die im P a r la m e n te  versuchte Ä nderung der bestehenden E he­
gesetze der Katholiken und gegen die bei dieser Gelegenheit vorge­
kommenen Beschimpfungen der katholischen Kirche und ihrer Priester. 
W ir  fordern, daß alle Abgeordneten des B a u e rn b un d es  und  des 
katholischen Österreichs für die Unlösbarkeit  der Ehe eintreten und 
jeden Versuch der Beseitigung dieser sakramentalen Einrichtung mit 
allen M i t te ln  abw ehren ."  —  Abg. G r a f  B  a r b o  stimmte, wie w ir 
nachträglich erfahren, gegen den Malikfchen A ntrag .

—  ( G e g e n  d i e  W o h n u n g s n o t . )  A m  1. J ä n n e r  treten 
drei Gesetzentwürfe in Kraft, die geeignet sind, den M a n g e l  an  
W oh n u ng en  allmählich zu beseitigen und die hohen Mietzinse vielleicht 
e tw as  herabzusetzen. D a s  eine Gesetz br ingt  eine E r m ä ß i g u n g  
d e r  H a u s z i n s  st e u e r .  Österreich hat in ganz E u ro p a  die höchste 
H auszinss teuer,  w a s  allein schon ihre Herabsetzung notwendig machen 
w ürde. S i e  beträg t in W ie n  2 6  2/ s  P ro z e n t  vom  reinen Z in se r t r a g ,  
in den anderen O r t e n  2 0  P ro z e n t  und in T i ro l  15  P rozen t .  
Künftig w ird  die H ausz inss teuer für N eubau ten ,  U m bauten  und Z u ­
bauten  1 9 ,  bezw. 1 5  und 12  P ro z e n t  betragen. F ü r  K l e i n ­
w o h n u n g e n  und Betriebsstä tten  in K leinw ohnungshäusern  w ird  
sie noch m ehr herabgesetzt, nämlich auf 17 , bezw. 1 3  5  und  1 1 '5  
P rozen t .  D ie  B a u te n  der gemeinnützigen Wohnungsgenofsenschaften 
werden überd ies ganz besonders begünstigt;  sie haben von n u n  an  
eine H ausz inss teuer von n u r  15 , bezw. 12  und 1 0 '5  P ro z e n t  zu 
bezahlen. A ls  Gegenleistung fü r diese Vorte ile  w urde die zwölf­
jähr ige  S teuerf re ihe it  vermindert, die bisher den N eub au ten  zukam. 
D a m i t  aber hiedurch die B autä tigkeit  nicht leide, werden b is  1 9 1 6  
die N eub au ten  eine zehnjährige S teuerfre ihe it  haben, von da an  
eine sechsjährige. Diese Fre ihe i t  ist künftig eine völlige Befreiung 
von  S ta a ts s te u e rn ,  w ährend b isher auch bei den „steuerfreien" 
N eub au ten  eine 5  prozentige S te u e r  zu entrichten w a r .  D ie  beiden 
anderen Gesetze enthalten S te u e r -  und Gebührenbegünstigungen für 
gemeinnützige Baugenossenschaften, die nicht einmal die 1 0  P ro z e n t  
eigenes B a u k a p i ta l  aufbringen  können. D ie  drei neuen W o h n u n g s ­
gesetze sind von modernem sozialpolitischen Geiste durchdrungen und 
wollen besonders den Arbeitern und Kleingewerbetreibenden nützen. 
Ähnlich ve rhä l t  es sich auch mit der V or lage  über d a s  E r b b a u ­
r e c h t ,  die in den letzten T a g e n  im Herrenhause verhandelt  w urde.

—  ( R ü c k t r i t t  d e s  L a n d e s h a u p t m a n n e s . )  H e r r  L an d es­
haup tm an n  v. L n k l j e  ist von  seinem Posten  zurückgetreten und 
h a t  auch sein L a n d ta g sm a n d a t  niedergelegt. Hiedurch und durch 
die Erkrankung des L a n d esh au p tm an n -S te l lv e r t re te rs  F re ih e r rn  v. 
L i e c h t e n b e r g  erleidet die T a g u n g  des L and tag es  eine Verschiebung. 
D ie  Geschäfte des L a n d e sh au p tm an n es  hat einstweilen Abg. L a n d e s ­
ausschuhmitglied D r .  L a m p e  übernom men. A ls  A n w ä r te r  für 
die S te l le  des L a n d esh au p tm an n es  werden die Abgeordneten D r .  
Š u s t e r š i č ,  P o g a č n i k  und P o v š e  genannt.

—  ( F r e i h e i t l i c h  u n d  r e l i g i o n s f e i n d l i c h . )  D e r  deutsch- 
freiheitliche R eichsra tsabgeordnete  D r .  S t ö l z e l  schrieb vo r  kurzem 
in einem W iener B la t t e :  „ E s  ist meiner Ansicht nach n i c h t  r i c h t i g ,  
daß kultureller Fortschritt, insbesondere auf geistigem Gebiete, irgend 
e tw as  zu tun  hat m it einem K am pf auf r e l i g i ö s e m  Gebiete. 
Und es ist n i c h t  r i c h t i g ,  d a ß  f r e i h e i t l i c h  u n d  f o r t s c h r i t t l i c h  
a n t i r e l i g i ö s  sein heißt, im Gegenteil ,  die w ahre Fre ihe i t  und 
der w ahre  geistige Fortschritt w ird  d a ra n  zu erkennen sein, daß 
der ehrlichen Überzeugung auf allen Gebieten R a u m  gegeben wird . 
D a s  metaphysische M o m e n t  der R e lig ion  enthebt sie, in dem po ­
litischen Tagesgetr iebe  eine Kampfstellung beziehen zu müssen, und 
es hat  diese E rkenntnis  auch die politischen P a r te ie n  entsprechend 
zu beeinflussen. D a s  deutsche Volk, welchem m an  w oh l die Eigenschaft 
eines tiefen G em ü tes  nicht absprechen kann, w ird  vielfach mehr a l s  
andere Völker auch empfänglicher fein fü r d a s  seelische, d a s  G e- 
m ülsm om en t  der religiösen Überzeugung und es w äre  n i c h t  d e u t s c h ,  
wollte m an  hier zersetzenden Einflüssen nachgeben. D ie  Freiheit 
der Überzeugung, der geistigen Entwicklung hat mit der Relig ion  
keinen K am pf zu führen und steht nicht im Gegensatz zu ihr. D ie  
freiheitliche Entwicklung eines Volkes ist daher durchaus nicht in 
diesem M o m e n t  zu suchen." E s  ist anerkennenswert, daß ein frei­
heitlicher Abgeordneter für die religiöse Freiheit  in einem B la t te  
(„Ostdeutsche Rundschau") eintritt ,  d a s  durch feilte abstoßende U n ­
duldsamkeit gegen katholisches Wesen bekannt ist. Auch gewisse 
Radikale bei u n s ,  die ihre „Freiheitlichkeit" hauptsächlich im Schimpfen 
auf R e lig ion  und K atho liz ism us betätigen, können a n s  den W orten  
D r .  S tö l z e l s  eine nützliche Lehre ziehen.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 7 .  v. M .  starb in Nötfch (Kärnten) 
H e r r  Lorenz D o v ž a n ,  pens. O ber lehre r ,  Ehrenbürger  der Gemeinde 
Em m ersdorf .  D e r  Verblichene w a r  einst Lehrer an  der Volksschule 
in Gottschee.

—  ( W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  D a s  V ergebungsopera t  für die 
W eißkrainer B a h n  ist am  24 .  v. M .  bereits in R u d o l f sw er t  einge­
troffen und liegt bei der T rassie rungsabte i lung  in R u d o l f s w e r t  und 
beim Eisenbahnministerium in W ien  ans. D ie  O fferte  sind b is  1. 
F e b r u a r  1 9 1 2  zu überreichen. A ls  E rö f fn u n gs tag  der B a h n  ist 
der 1. M a t  1 9 1 4  bestimmt.

—  ( F ö r d e r u n g  d e r  S c h u l g ä r t e n . )  H e r r  O ber lehre r
J o se f  P e r z  in Lienfeld erhielt (nebst anderen Lehrern in K ram )
a l s  persönliche R em unera t ion  für die gute Bewirtschaftung des 
S chu lg a r te n s  vorn krainischen Landesausschusse den B e t ra g  von 1 0 0  K,

—  ( K r a i n i s c h e r  L a n d t a g . )  I n  der S itzung am  28 .  v.
M .  w urden  Ä nderungen zum S t r a ß e n g e s e t z e n t w u r f ,  der in
der verflossenen T a g u n g  zur A nnahm e gelang t  w a r ,  beschlossen und 
d a s  B u d g e t p r o v i s o r i u m  für d a s  J a h r  1 9 1 2  angenomm en. 
D e r  T a g  der nächsten S itzung w ird  im schriftlichen W ege bekannt­
gegeben werden.

—  ( E i n  n e u e s  M i t t e l  g e g e n  d i e  S e e k r a n k h e i t )  besteht 
nach einem englischen B la t te  dar in , daß  m an  sich die O h r e n  v o ll ­
kommen m it B aum w olle -  oder Wattebauschen verstopft. Dieses a n ­
geblich fast immer wirksame M i t te l  ist wenigstens sehr billig und 
kann auch von  unseren Amerikawanderern versucht werden.

—  ( S e k t i o n s w a h l e n . )  I n  der ersten S itzung  des Ge- 
memdeansschusses w urden  kürzlich die S ek t io nsw ah len  vorgenommen. 
E s  w urden  g e w ä h l t :  in die Rechtssektion (I.) die H e r r e n :  W ilhe lm  
R i t te r  v. F ü re r ,  D r .  M .  Karnitschnig, Jo ses  Pavlicek, R u d o l f  S cha-  
dmger, J o s e f  V erderber;  in die Bausektion (II) die H e r r e n : W ilhe lm  
R i t te r  v. F ü r e r ,  G eorg  H ön ig m a n n ,  J o s e f  Kreiner, R u d o l f  S c h a -

*



Jahrgang IX. Gottscheer Bote — Nr. 1. Seite 5.

dinger, Jo se f  Stöckl, Jo s e f  Tomitsch; in die Finanzsektion (III.) 
die H erren :  Jo se f  B a r te lm e ,  G eorg  H ön igm ann , J o s e f  Kreiner, 
J o s e f  O s w a ld ,  M a t th i a s  R o m ,  Jo se f  Schober, F lo r ia n  Tomitsch; 
in  die U nte rr ichts -(S tipendien-)Sektion  (IV.) die H e r r e n : D r .  M .  
Karnitschnig, D r .  F ra n z  R i e d l / R u d o l f  Schadinger , F lo r ia n  Tomitsch, 
J o s e f  V erderber;  in den A rm enra t  (V.) die H e r r e n : J o h a n n  Jaklitsch, 
F ra n z  P rem ie r ,  Jo se f  V erderber;  in die Sanitä ts sek tion  (VI.) die 
H e r r e n : Jo se f  B a r te lm e ,  G eorg  H ön ig m an n , J o h a n n  Jaklitsch, 
F ra n z  P rem ier ,  Jo se f  Tomitsch; in die F riedhofs -Sektion  (VII.) 
die H e r ren :  W ilhelm  R i t te r  v. F ü re r ,  Jo se f  Pavlicek, M a t th i a s  
R o m , W ilhelm  Tschinkel; in d as  Direktorium des Wasser- und 
Elektrizitätswerkes (VIII.) die H e r r e n : Albert B rau n e ,  Jo s e f  O s w a ld ,  
D a n ie l  R anzinger ,  R u d o l f  Schad inger ,  Jo se f  Schober,  Jo s e f  Stöckl, 
F lo r ia n  Tomitsch; in die V erw al tung  des Schotter-  und S a n d ­
werkes (IX.) die H e rren :  Albert  B rau n e ,  D r .  M .  Karnitschnig, Adolf 
K ra u s ,  Jo s e f  Kreiner, D a n ie l  Ranzinger,  J o s e f  Stöckl.

—  ( D a s  g e s a m t e V o l k s v e r m ö g e n )  Österreich-Ungarns 
w urde im J a h r e  1 8 9 0  von J n a m a - S t e r n e a g  auf 8 1  M il l ia rden  
K ronen geschätzt. E s  soll sich sodann um 4 0  P ro z e n t  vermehrt haben 
und gegenwärtig  e twa 1 1 3  M il l ia rden  betragen. D a s  britische und 
französische N a t iona lverm ögen  wird  mit je 2 0 0  M il l ia rden ,  das  
reichsdeutsche mit 1 7 5  M il l ia rd en  und das  der Vereinigten S ta a t e n  
m it 2 6 0  M il lia rden  M a rk  angegeben. I n  dem N ationa lverm ögen  
sind alle W erte  inbegriffen, also auch jene, die sich nicht verzinsen 
lassen (H a u s r a t  u. dergl.). E s  verzinsen sich G ru n d  und B oden 
samt I n h a l t ,  Häuser, Jndustr iew er te  usw. W e n n  infolge der herr­
schenden T euerung  fü r jeden B ew ohner  Ö s te r r . -U n g arn s  (5 2 .0 0 0 .0 0 0 )  
täglich n u r  2 5  Heller gegen früher mehr ausgegeben werden müßten, 
so betrüge das  13  M il l io n en  im T a g e  und rund  5  M il l ia rden  im 
J a h r e ,  also weniger a l s  die durchschnittlich e twa dreiprozentigen 
Zinsen des N a tio n a lv e rm ö ge n s  von Österreich-Ungarn.

—  ( G o l d p r o d u k t i o n  u n d  T e u e r u n g . )  U nter den Ur­
sachen der allgemeinen T euerung  wird von Volkswirtschaftlern auch 
die Z u n a hm e  der W elt-G oldproduktion  angeführt. Diese ist jetzt 
die dreifache wie vo r  5 0  J a h r e n  und hat besonders in den letzten 
2 0  J a h r e n  stark zugenommen. G o ld  und G eld  sind eben auch W are . 
I s t  viel davon vorhanden , so sinkt ihr W e r t  und ihre Kaufkraft.

—  ( S c h u t z m i t t e l  g e g e n  T y p h u s . )  A u s  P a r i s  wird 
gemeldet: I n  der Akademie der M edizin  erregte P ro f .  Chantemesse 
große Aufmerksamkeit durch seinen V o r t ra g  über die Schutzimpfung 
gegen U nter le ib typhus durch dreimalige Einspritzung iminer stärkerer 
Dosen von durch Hitze abgetöteten Eberthschen Bazillen. I n  den 
letzten 1 8  M o n a te n  w urden  von ihm und seinen M ita rb e i te rn  2 3 .0 0 0  
P ersonen  nach seiner M ethode  geimpft. Unter diesen h a t  m an  seitdem 
n u r  elf F ä lle  von  T y p h u s  beobachtet, die alle der H eilung  zu­
geführt werden konnten. D ie  Vereinigten S t a a t e n  machten innerhalb 
dieses J a h r e s  1 5 .0 0 0  M a n n  in T exas  gegen Mexiko mobil. S ieben  
M o n a te  lang  standen sie im Felde und w ährend  dieser Z e i t  traten 
in  der Abteilung, die M a n n  für M a n n  geimpft w urde, n u r  zwei 
T yphusfä l le  m it ungünstigem A usg an g  auf. P r o f .  Chantemesse erklärte 
seine I m p f u n g  fü r eine V orbeugungsm aßregel ,  die namentlich für 
T rup p en ,  sowohl im F rieden  wie im Krieg unerläßlich ist.

—  ( D e r  u n g a r i s c h e  U n t e r r i c h t s m i n i s t e r  ü b e r  d i e  
m a r i a n i s c h e n  K o n g r e g a t i o n e n . )  Kürzlich fand im ungarischen 
Abgeordnetenhause eine Auseinandersetzung über die konfessionelle 
Schule  statt, bei welcher der Unterrichtsminister G r a f  Zichy im 
V erlaufe  seiner A usführungen  auch Gelegenheit nahm , sich über 
die ab e rm als  vorgebrachte Angelegenheit der marianischen K o n g r e ­
g a t i o n e n  zu äußern. D e r  Unterrichtsminister n ahm  die Kongre­
gationen  in Schutz, sowie er auch in den protestantischen G abr ie l  
B e th le n -  K lubs  keine G e fa h r  erblicke, wenn in derselben entspre­
chende Aufsicht geführt werde. E r  halte es rein  für eine F rag e  
des L i b e r a l i s m u s ,  ob d as  Bestehen solcher Jugend ins t i tu te  zu­
gelassen werden soll oder nicht. E r  fü r seine P e rso n  werde die 
strengste Aufsicht führen und  fordern, d a ß  d a s  r e l i g i ö s e  L e b e n  
a u f b l ü h e ,  die konfessionelle I n to le r a n z  jedoch unterdrückt werde. 
„ N ie "  —  so schloß der M inis ter  feine A usführungen  —  „erkannte

ich so deutlich die W ahrhei t  des Ausspruches D is r a e l i s ,  des späteren 
L ords  B raconsfie ld , daß w ir in jeder noch so indifferent erscheinenden 
F ra g e ,  wenn w ir  in ihre Tiefe eindringen, ü b e r a l l  d i e  r e l i g i ö s e  
F r a g e  sehen. D a s  kann m an  n irgends besser w ahrnehm en, a l s  
eben bei diesem Ressort ."  —  D e r  ungarische Unterrichtsminister 
verteidigt die Kongregationen  im N a m e n  des L ib e ra l ism u s .  Und 
unsere R ad ik a len ?  E s  ha t  lange  genug gedauert, b is  sie einiger­
m aßen zur R u h e  und B esinnung  ge lang t  sind.

—  ( Z u r  V o l k s b e w e g u n g . )  I m  vergangenen J a h r e  sind in 
der P f a r r e  Gottschee 1 4 0  G ebur ten , 2 4  T ra u u n g en  und 1 0 2  S te r b e ­
fälle zu verzeichnen.

Witterdorf. ( D a s  E r g e b n i s  d e r  J a g d . )  I m  ab ge lau ­
fenen J a h r e  w urden hier 6 5  Rehe, 4 8  Hasen, 2 5  Füchse, 3  Auer- 
hähne und eine Wildkatze erlegt.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  F m  J a h r e  1 9 1 1  sind in den hie­
sigen M atriken  3 4  G ebur ten ,  3 5  Todesfälle  und n u r  e i n e  T r a u u n g  
verzeichnet worden. Alles in allem ein weiterer Rückgang. S e i td em  
die P f a r r e  besteht und d a s  sind schon 1 2 3  J a h r e ,  hatte es sich 
noch nicht ereignet, daß n u r  ein einziges P a a r  im J a h r e  hier ge­
t ra u t  worden  wäre.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  D e r  5 7 jä h r ig e  J o h a n n  H ö n i g m a n n  
a u s  Kerndorf, von  dem w i r  in letzter N u m m er berichtet habeu, ist 
den erlittenen Verletzungen erlegen. I n  H o rn  in Niederösterreich ist 
der 8 0  jährige A uszügler J o h a n n  P e r z  a u s  M it te rdo r f  1 4  gestorben.

Walgern. ( U n s e r  N e u j a h r s w u n s c h . )  F ü r s  neue J a h r  
wünschen w ir  u n s  zuerst die In a n g r i f fn a h m e  des beschlossenen 
W asserle itungsbaues nnd nach diesem eine Schule . Gesprochen und 
verhandelt  ist über sie schon vo r  J a h r e n  worden, doch zum B a u  
kam es nicht. Je tz t  aber w ären  mit dem S chu lb au e  alle Insassen  
einverstanden.

—  ( E r n e n n u n g . )  Postpraktikant H err  J o h a n n  K r o b a t h ,  
ein gebürtiger M a lg e re r ,  w urde zum Postassistenten in Laibach 
ernann t.

W ö s e l .  ( O r t s s c h u l r a t s s i t z u n g ) .  B e i  der am  17 .  D e ­
zember 1 9 1 1  abgehaltenen Ortsschulratssitzung w urden  die Rech­
nungen  des verstorbenen O b m a n n e s  J o h a n n  L a c k n e r  fü r 1 9 1 0  
o rd n un g sm äß ig  und genau  geprüft, richtig befunden und genehmigt. 
Auch die Rechnungsführung für 1 9 1 1  ergab keinen Anstand, w eshalb  
die A m tierung des Verstorbenen allgemein gut geheißen und dem­
selben vom Gemeindevorsteher H a n s  J o n k e  und dem neuen O r t s ­
schulra tsobm ann J o h a n n  T r a m p o s c h  ein anerkennender Nachruf 
gewidmet wurde. F ü r  die S chu lre in igung  in V e r d r e n g  wurde 
der B e t ra g  von 6 0  K  fü r 1 9 1 2  bewilligt.

—  ( V o l k s b e w e g u n g  i m  J a h r e  1 9 1 1 ) .  P f a r r e  M o s e l :  
2 7  G eburten , 2 4  S terbefä lle ,  4  T ra uu n g en .  Exposttur O b e r s  k r  i l l :  
1 4  G eburten , 9  S terbefälle ,  keine T ra u u n g .

Werdreng. ( C h r i s t  b a u m f e i  e r . )  Lehrer F ra n z  L a n g e r  
veranstaltete für die Schu ljugend  am  23 .  Dezember eine schöne 
Christbaumfeier, wozu auch die Bevölkerung von V erdreng  und der 
Gemeindevorsteher und der O b e r leh re r  a u s  M osel erschienen w aren . 
D e r  Christbaum erstrahlte in reichem Schmucke und es nahm  
die Feier durch gediegenen G esang mehrerer W eihnachtslieder und 
durch schöne Ansprachen des Schu lle i te rs  und des Gemeindevorstehers 
einen für alle Anwesenden rührenden und erbaulichen V erlauf.  Alle 
Schulkinder wurden  mit G a b e n  beteilt. E s  ist ein gutes Zeichen, 
daß  auch die Schu le  fü r  H ebung  des religiösen G efüh les  durch 
solche Feierlichkeiten tä tig  ist.

—  ( S t  e r b e  f ä l l e . )  A m  2. Dezember starb hier der 8 5 -  
jährige Auszügler M a t th i a s  S t a u b a c h e r ,  der in den letzten J a h r e n  
in recht kümmerlichen Verhältnissen sein Leben fristen und sich in 
seinen a lten  T ag en  selbst kochen mußte. S e in e  F reude  w a r  die 
Tabakspfeife, die er b is  in seine letzten T a g e  gerne rauchte. Unterstü­
tzung fand er gewöhnlich bei J o se f a  S t a n d  ach e r ,  seiner Schw ieger­
tochter. —  Am 26 . Dezember ist hier der langjährige  Kirchenpropst 
und  M itg l ied  des O rtsschu lra te s  J o h a n n  S c h e m i t s c h  N r .  6  an  
Nervenschlag im Alter von  7 9  J a h r e n  gestorben und am  2 8 .  D e ­
zember un te r  großer Bete il igung  des Volkes und un te r  dem E h ren ­
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geleite der F euerw ehr von M ö se l  zur letzten R uhe  bestattet worden. 
Auch a u s  M ösel, Lienfeld und  Gottschee w aren  Leidtragende er­
schienen. D e r  O rtssch u lra t  M öse l  widmete einen schönen G r a b e s ­
kranz. D e r  Verstorbene w a r  der beststtuime B a u e r  der Gemeinde 
und ein gut katholischer M a n n .  U nter ihm wurde der Kirchturm 
in V erdreng  neu gemacht. Auch fü r  die Kirche auf dem V erdrenger 
B erge  w a r  er imm er tä tig  und  verdankt diese nach ihrem B ra n d e  
im J a h r e  1 8 8 2  ihre Neueindeckung größtente ils  dem B em ühen  des 
Verstorbenen. Ebenso w a r  er auch ein F reund  der Schu le  und 
ist auch, ihm ein Verdienst an  dem Zustandekommen des neuen 
S chu lhauses  zuzuerkennen. I n  V erdreng  geschah überh aup t  nichts 
von  B edeu tung , wobei er nicht die führende Rolle  gehabt hätte.

GöerskriK. ( Ab s c h i e d . )  P s a r r e r  J o h a n n  P e l z ,  welcher 
durch 7  J a h r e  in Oberskrill Exposit w a r ,  nahm  am  S te s an i ta g e  von 
den S k r i l le rn  Abschied und übersiedelte auf die P f a r r e  H i n  ach. 
D ie  Expositur bleibt vorläufig  unbesetzt, da das  hochwürdigste fürst­
bischöfliche O r d in a r i a t  dem Ansuchen des P fa r r e r s  in M öse l  um 
fogleiche Wiederbesetzung infolge derzeit herrschenden P ries te r inange ls  
nicht willfahren konnte. P f a r r e r  P e lz  hielt treu zur Gottscheer 
Geistlichkeit, auch in politischer Beziehung. Alle gegenteiligen B e ­
h aup tungen  beruhen nicht au f  W ahrhei t ,  w a s  w ir  a u s  dessen ei­
genem M u n d e  wissen. D ie  liberale P a r t e i  hätte gerne auch einen 
P ries ter  aus ihrer S e i t e  gehabt, um  ihn gegen die christlich-soziale 
P a r t e i  ausspielen zu können. Ach, es w äre  zu schön gewesen! 
D e r  freiheitliche (richtig unfreiheitliche liberale) Zeitgeist und  die 
unqualif iz ierbareu Hetzereien gegen die Priesterschaft überhaup t ,  be­
sonders in den letzten fünf J a h r e n ,  nahm en  manchem christlichen 
S tu d e n te n  den M u t ,  sich dein ohnedies schwierigen Priesterstande 
zu widm en. D e n  Schaden  h a t  aber d a s  Volk!

M K a n d k .  ( B i l d u n g s v e r e i n . )  Am S te p h a n i ta g e  nach­
m it ta g s  hielt  der hiesige katholisch-deutsche B i lduugsvere in  eine 
Christbaumfeier m it  T o m b o la  im Vereinshause ab. A lt  und jnng  
hatte  sich dazu eingefunden und erfreute sich au  den Weisen der 
P ö l la n d le r  Musikkapelle, den W eihnachtsliedern des hiesigen S ä n g e r ­
chores, dem strahlenden Christbaume und den zahlreichen T o m b o la ­
gewinsten. D e r  Verein  ha t  sich m it  dieser ersten derart igen  V er­
ansta ltung  a u f s  beste eingeführt.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I n  unserer P fa r r e  gab es im ver­
gangenen J a h r e  2 3  G eburten , 1 4  S terbefä lle  und 1 T ra u u n g .

Woosrvakd. ( H e i m g e g a n g e n )  in eine bessere H e im a t  ist 
am  2 . J ä n n e r  im 66 . Lebensjahre  G e r t ru d  Jaklüsch N r .  9 .  S i e  
w a r  eine brave und tüchtige H a u s f r a u ,  die betete u n d  arbeitete 
b is  an  ihr Lebensende und im H a u s h a l t e  schwer zu ersetzen sein wird .
: Hörern. ( F r ü h l i n g s b o t e n . )  Am 2. J ä n n e r  w urden  an
sonnigen A bhängen  in der N ä h e  unseres D orfe s  bereits blühende 
P r im e ln  gefunden. D ie  lieben F rü h l in g sb o te n  dürften sich zu früh 
eingestellt haben, da der W in te r ,  der b isher mit seinem Einzug zö­
gerte, nun  seine Herrschaft geltend machen zn wollen scheint.

Schüsseln. ( E i n e  h e r r l i c h e  C h r i s t b a u m f e i e r )  hat  unsere 
Schu ljugend  am hl. Abende im Schu lhause  abgehalten. D ie  Feier 
w a r  so zahlreich besucht, daß m an  fast keinen P la tz  mehr finden 
konnte. J u n g  und a l t  wollte teilnehmen an  den F reuden  des Abends. 
I m  hübschen luftigen Schulz im m er stand der W eihnachtsbaum  mit 
glitzerndem Z ie ra t  und brennenden Lichtern. D ie  E röffnung  der 
F eier  erfolgte durch eine herzliche Ansprache des H e r rn  Lehrers  und 
Schulleiters  Lasetzky. E r  begrüßte die erschienenen Gäste und S c h u l ­
kinder und stellte den Z u h öre rn  in kurzen und markanten Z ü g en  die 
S e g n u n g e n  des Christbaumes im Laufe der Geschichte dar.  H ierau f  
trugen zwei Schu lk inder hübsche Weihnachtsgedichte vor,  welche die 
Aufmerksamkeit und Neugierde aller au fs  höchste spannte. Säm tl ich e  
Schulkinder ohne A usnahm e w urden  mit Kleidungsstoffen, Wäsche, 
Kappen, Kopftücheln u. bergt, beschenkt. Nach Absingung des W eih ­
nachtsliedes „ S t i l l e  Nacht, heilige N ach t"  wurde die Christbaum ­
feier geschlossen. E s  w a r  eine echte deutsche Weihnacht, voll Z a u b e r  
und P o es ie ,  ein heiliger Abend, voll der süßesten F re u den !

Warmöerg Lei Messcktal. ( B e s i t z ä n d e r u n g . )  D ie  am  
5, v. M .  beim k. k. Bezirksgerichte in Gottschee versteigerte R e a l i t ä t

N r .  11 ( J o h a n n  B u ta la )  in W a r m 6erg erstand der G as tw ir t  und 
Fleischhauer Koscher in Tschernembl um  3 4 3 0  K. V o r  ungefähr 
zwei Wochen hat H e r r  Koscher die genannte R e a l i tä t  a n  A nton  K um p 
in W arm berg  N r .  7  (Lutzen) um  4 0 0 0  K  verkauft.

Langenlon. ( T o d e s f a l l . )  Am 18. v. M .  ist in Seisenberg  
der Postmeister i. R .  H e r r  Jo ses  P o k a  von  P o k a f a l v a  nach l ä n ­
gerem Siechtum  im 69 .  Lebensjahre gestorben. D a s  Leichenbegängnis 
fand am  20 . .  v. M .  unter ü b e ra u s  zahlreicher B ete il igung  statt. 
D e r  Verstorbene w a r  eine in der hiesigen Gegend allgemein bekannte 
und geschätzte Persönlichkeit. E r  ruhe in F r i e d e n !

Wieg. ( K o n k u r r e n z v e r h a n d l u n g  u n d  „ N a c h r i c h t e n . " )  
W enn  jem and einen Ablagerungsplatz  für geistige Abfallstoffe braucht, 
die „Nachrichten" scheinen hiefür geeignet zu sein. H ä tte n  sie nicht 
soviel Unsinn und Lüge wegen der Konkurrenzverhandlung in R ieg  
gebracht, hätten sie die Augen nicht so schrecklich verdreht wegen des 
angeblichen N iederganges  des G la u b e n s ,  w i r  hätten die Angelegenheit 
mit einigen kurzen W orten  abgetan. S o  müssen w ir  aber e tw as  
weiter ausgreifen. Am 19. Dezember w a r  in Rieg eine Konkurrenz­
verhandlung  wegen R e p a ra tu r  des P fa r rh o fe s .  Alte und junge  
W eiblein mußten den weiten W eg nach R ieg  machen und ihr „ G u t ­
achten" abgeben dort, wo ernste und besonnene M ä n n e r  zu reden 
gehabt hätten. An letzteren mangelte es, sei es daß esüb e rh aup t  im oberen 
Stocke fehlt, sei es daß der D ä m o n  Alkohol zu stark vertreten w a r .  
A ls  W or tfü h re r  t ra t  auf den P l a n  vor allem H e r r  B — e a n s  
Rieg, der sich so benahm, wie m an  es von  einem Gebildeten nicht 
erw arten  würde. S o  und so viele J a h r e  steht der P sa r rh o s  in 
Rieg schon, ohne daß an  demselben je eine eingehendere R e p a ra tu r  
vorgenommen w orden  wäre. S o l l te  der P fa r rh o f  nicht größeren 
Schaden leiden, so w a r  eine R e p a ra tu r  unaufschiebbar. D a s  an e r­
kannte selbst der Gemeindevorsteher von Hinterberg  gelegentlich eines 
P rivatbesuches beim P fa r r e r .  R e p a ra tu re n  an  Kirchen und P f rü n d en -  
gebäuden werden aber gewöhnlich n u r  im Konkurrenzwege durchge­
führ t :  erstens weil ohne Konkurrenz der P a t r o n  sein F ünf te l  nicht 
zu zahlen braucht, zweitens weil bei der Gemeinberechnung eine A us -  
gafi«post|für derartige R e p a ra tu re n  ohne Konkurrenz jeber beanständen 
kann, d r i t tens  weil bei u n s  ohne Konkurrenz nicht einmal eine H o lz ­
lege gebaut, viel weniger ein P fa r r h o f  reparie r t  werben kann. D a s  
beweist bie Eindeckung der Kirche im  J a h r e  1 9 06 .  W ozu  w a r  
d a m a ls  für ein einfaches Ziegeldach eine Konkurrenz n o tw en d ig ?  
M a n  hätte  doch ohne dieselbe auch entdecken können. W a ru m  w a r  
aber d a s  Volk so aufgebracht? Nicht der P f a r r e r  w a r  schuld d a ra n ,  
sondern jene unverschämten Hetzer, welche von H a u s  zu H a u s  gingen 
und logen, der P s a r r e r  wolle einen von G ru n d  aus neuen P sa rrho s ,  
er wolle einen gepflasterten und eiugedeckten G a n g  vom P fa rrh o fe  
bis zur Kirche h a b e n , die Kosten betrügen 2 4 .0 0 0  nach anderen 
sogar 4 0 .0 0 0  K I!  Aus jedes H a u s  kämen wenigstens 1 0 0  fl zu 
zah len ;  viele w ürden  von H a u s  und H of vertrieben werden! S o  
unverschämt w urde gelogen. W a n n  hat der P f a r r e r  so e tw as  v e r la n g t?  
H e r r  Kommissär F r i e d l  hatte gewiß M ü h e ,  bei solcher V olksver­
hetzung die O rd n u n g  aufrecht zu erhalten, aber er verstand es, sich 
den richtigen Respekt zu verschaffen, und leitete die V e rh an d lu n g  
in vorzüglichster Weise. D e n  größten Schreihälsen stopfte er den 
M u n d ,  daß  e s  eine F reude  w a r .  W a s  die A ufbringung von K on ­
kurrenzkosten betrifft, ist es Tatsache, daß einige an  diesem T a g e  
mehr vertrunken haben, a l s  sie zu leisten haben werden. H ä t te  m a n  
die Kirche im J a h r e  1 9 0 1  ordentlich eingedeckt, so, w ären  jetzt noch 
die ersten Z iegel auf dem Dache, die zweite Eiudachuug w äre  nicht 
notwendig gewesen. M a n  hätte der P f a r r e  gerabe so viel erspart , 
a l s  bie jetzigen R e p a ra tu re n  kosten. W e r  w a r  d am a ls  im B a u a u s -  
schusse, w er w a r  O b m a n n  desselben?? Diesen soll m an  fassen, denn 
er hat  bie P f a r r e  um 2 .0 0 0  K  geschädigt. Nicht der P f a r r e r  
schädigt bie Gemeinde, sondern jene, die viel schreien, umsonst trinken, 
und schlecht arbeiten, ober wie B .  fü r jeben G a n g  von seinem Hause 
zur Kirche —- e twa 2 0 0  Schrit te  — eine Krone verlangen  —  auf 
Kosten der Gemeinde. Letzteres ist geschehen bei der Turmeindeckung 
1 9 0 6 .  —  Bezüglich ber Genossenschaft sagen w ir nu r ,  daß einer, 
der nicht M itg l ied  derselben ist, auch nicht Ursache hat, über dieselbe
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zu schreiben. Dieser eine hatte vielleicht Furcht, seine Kuh könnte 
schwarze Milch geben, salls er den Genvssenschafts-Zuchtstier benützt. 
M ö g e  ihm sein Unverstand nicht wehe tu n !  Schu ld  an  dem Rück­
gänge der Genossenschaft ist einzig und allein der Umstand, daß der 
Landesausschuß die in Aussicht gestellte Unterstützung verweigerte. 
D en  P f a r r e r  kann die S chu ld  nicht treffen, denn Eingeweihte wissen, 
daß der P f a r r e r  a u s  eigener Tasche Geld für die Genossenschaft 
hergegeben hat. —  E in  mitleidiges Lächeln hat u n s  abgezwungen die 
Notiz der „Nachrichten" über die Abnahme des kath. G laubens .  
O  ihr B runnenvergifte r ,  die ihr hinter den „Nachrichten" stehet und 
sitzet! Euch kann an  euerem G lau b e n  wohl n iemand, schaden, denn 
ihr habet keinen. O d e r  seid nicht ihr es, die ihr unserem Volke 
p lanm äßig  den G lau b e n  a u s  dem Herzen ra u b e t?  S e id  nicht ihr 
es, die ihr Vorsteher und  Einrichtungen und Gebräuche der Kirche 
mit euerem giftigen Geifer beschmutzet? Und jetzt diese Augenver­
dreherei! O . ihr P h a r is ä e r !

•—  (G  e m e i n  d e a  u s  s ch u ß w a h l.) Am 27 . Dezember w a r  
hier zum zweitenmale die Ausschußwahl. G e w ä h l t  w urd e n :  I. W a h l ­
körper: J o h a n n  Krisch, J o h a n n  R ogale , F erd inand  W ittine , F ranz  
K nö sp le r ;  E rsatzm änner:  J o h a n n  Michitsch 8 2 ,  P e te r  Schmalz. 
!!. W ahlkö rper:  F ra n z  B ra u n e ,  F ra n z  S ta m p f l ,  Jo se s  Ecker 2 6 ,  
Jo se f  Kokvschineg; Ersa tzm änner :  J o h a n n  S c h l in d ra ,  Jo se f  Zekoll. 
III. W a h l tö rp e r :  H e rm a n n  Fink, M a t th i a s  Eppich, J a k o b  Osterm ann, 
Jo se f  H u t te r ;  Ersatzmänner : G eorg  O sterm ann , M a t th i a s  Sdrawitsch.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  J a h r e  1 9 1 1  gab es in der 
P f a r r e  R ieg  8  Eheschließungen, 3 5  G ebur ten  und 3 9  S terbefälle .

W ö j e l .  ( O r t s s c h u l r a t s s i t z u n g . )  A m  17. Dezember er­
schienen a l l e  O rtsschu lra tsm itg l ieder  zu einer S itzung  betreffs P rü fu n g  
der Rechnungen für 1 9 1 0  des verstorbenen O b m a n n e s  J o h a n n  Lackner. 
Die Rechnungen w urden  von J o h a n n  H u t t e r  und J o h a n n  W e i ß  
a l s  Rechnungsprüfern  genau revidiert,  geprüft  und richtig befunden. 
Auch die E in- und A usg ab en  für 1 9 1 1  w urden  a l s  genau und 
richtig vorgefunden. O r is s ch u lra tso b m an n  J o h a n n  T r a m p o s c h  
und Gemeindevorsteher H a n s  J o n k e  gaben dieser genauen und 
richtigen Rechnungsführung lobenden und anerkennenden Ausdruck 
und widmeten dem Verstorbenen  den gebührenden Nachruf. W eiters  
wurde betreffs Schu lre in igung  in Verdreng verhandelt  und dafür 
auf Vorschlag des M itg l iedes  Weiß ein B e tra g  von 6 0  X bewilligt 
und für die am  23 .  Dezember zu veranstaltende Christbaumfeier 
ein B e i trag  von 10  X  ausgesprochen. O ber lehre r  K r a u l  a n d  machte 
zum Schluffe die erfreuliche M it te i lun g ,  daß die verstorbene F r a u  
G ertrud  J a  k l i t  sch, welche viele J a h r e  im Schulhause W ohnung  
hatte, einen B e tra g  von 2 0 0  X , eingelegt in der Gottscheer S ta d t«  
sparkasse und vinkuliert auf die V o l k s s c h u l e  M ö s e l  f ü r  L e r n ­
m i t t e l ,  testamentarisch vermacht habe, w ofür  der O r tss ch u lra ts ­
obmann nach Erhebung der M itg l ieder  von den Sitzen im N am en  
aller geziemende Anerkennung und schönsten D ank  aussprach. An 
der S itzung nahm  auch Lehrer F ra n z  Langer a u s  Verdreng  teil, 
welcher den O rtsschu lra t  und den Gemeindevorsteher zur Christbaum­
seier in der Schule  V erdreng  au fs  herzlichste einlud.

Müchek. ( T o d e s f a l l . )  Am M ittwoch den 27 . v .  M .  starb 
in Büchel N r .  5  der Wirtschastsbesltzer Jose f  Köstner an  Wassersucht, 
nachdem er einige T a g e  zuvor nochmals die Hl. S terbesakramente 
empfangen hatte. D e r  geachtete Verstorbene, der im 69 . Lebensjahre 
stand, w a r  ein strammer Christlichsozialer und treuer Abnehmer des 
„B o ten ."  Am G rab e  trauern  die W itwe und d a s  einzige Kind. 
D e r  H e r r  schenke ihm den ewigen F rieden!

A esse l ta l .  ( R a u b m o r d . )  A us  S t e y r  wird  unter dem 29. 
v. M .  gemeldet: Am 29 . v. M .  nachts wurde in einem Frem den­
zimmer des Kimbacherschen Gasthvfes ein R a u b m o rd  entdeckt. I m  
Bette lag die blutüberströmte Leiche des 7 3 jä h r ig e n  H ausierers  
Jose f  A g n i t s c h  a u s  Nesseltal, genannt „der K rainer S e p p l " .  
Agnitsch w a r  zweifellos vo r  seiner E rm ordung  geknebelt und an 
H änden und F üßen  gefesselt worden. M a n  hatte ihm m it dem 
Nachttopf den Kopf eingeschlagen und ihn seiner Barschaft beraubt. 
Nach ärztlicher Feststellung w a r  der M o rd  bereits vor zehn Tngen- 
verübt worden. B o n  dem M ö rd e r  fehlt jede S p u r .  —  V on  anderer

S e i te  wird  u n s  berichtet: I n  einem Z im m er des Einkehrhauses 
Kimbacher in E n n sd o rf  w urde am  29 . Dezember der 7 3  jährige 
Hausierer Jo se f  Agnitsch a u s  Nesseltal ermordet aufgefunden. D ie  
Leiche wies gräßliche Verletzungen auf. H ände  und F ü ß e  des E r ­
mordeten w aren  mit einem Stricke gebunden, im M u n d e  hatte er 
einen Knebel. D a s  W aren bü n d e l  des Agnitsch w a r  zerwühlt  und 
es fehlte die Brieftasche, in der mehrere H under t  Kronen gewesen 
sein dürften. E in  Schmiedgeselle soll der grausigen T a t  verdächtig sein.

—  ( S t a t i s t i s c h e s . )  D a s  vergangene J a h r  brachte 3 6  G e­
burten (15  Knaben und 21  M ädchen), 4 0  Todesfälle  (13  männlichen, 
2 7  weiblichen Geschlechtes) und fünf P a a r e  für d a s  Jo c h  der Ehe. 
D e r  älteste B räu t ig a m  w a r  6 9  und der jüngste 2 1 ,  die älteste B r a u t  
6 3  und die jüngste 21  J a h r e  a lt .  Unter den in Amerika lebenden 
P fa rran geh ö r ig en  gab es fünf T rauu n g en .

( D e r  h i e s i g e  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n )  
hatte im abgelaufenen J a h r e  einen Geldumsatz von X  1 0 4 .2 0 5 '7 0 .  
D e r  Verein zählt dermalen 6 0  M itgl ieder .  Bemerkenswert  ist, daß 
auch die Schulkinder von  ihren E l te rn  vielfach angehalten  w urden, 
ihre Ersparnisse der Raiffeisenkasse anzuvertrauen. Betreffend S p a r ­
samkeit gilt  auch hier d a s  S p r ic h w o r t :  „ W a s  H änschen  nicht lernt, 
lernt H a n s  n immermehr."

—  ( T o t  a u f g e f u n d e n )  wurde am 27 .  Dezember nach 
7  Uhr früh in der N ä h e  des hinteren T o re s  der Pfarrkirche in 
Nesseltal die a u s  Rieg gebürtige und in Büchel N r .  18  (Bauschesch) 
wohnhafte, 7 0  J a h r e  a lte  M a g d a le n a  S ta m p fe l .  D ie  gottesfürch- 
tige F r a u  wollte in der Pfarrkirche der hl. Messe beiwohnen. , D a  
es ihr unw oh l geworden sein dürfte, begab sie sich hinter die Kirche, 
wo ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende machte. S i e  ruhe in 
F r i e d e n !

Höttenih. ( Z u r  V o l k s b e w e g u n g . )  D ie  hiesigen P fa r r -  
matriken weisen für d a s  abgelaufene J a h r  15  G ebur ten ,  8  S terbe« 
fälle und 4  T ra uu n g en  auf. F e rn e r  w urden lau t  amtlicher Berichte 
hiesige Angehörige ge trau t  in Brooklyn  vier P a a r e  und - in W ien 
ein P a a r .

Kukendorf. ( T o d e s f a l l . )  Am 26 . Dezember starb hier 
M a r i a  Gliebe geb. H ög le r ,  E hega tt in  des H uf- und Nagelschmiedes 
A lo is  Gliebe. D ie  biedere G a t t i n  hinterläßt zwei Kinder im A lter  
von zwei und vier J a h r e n .  D a  die P fa r r e  E b en ta l  derzeit vakant 
ist, nahm  die Einsegnung der Leiche der K ap lan  von A l t lag ,  H err  
I .  Jaklitsch, vor. S i e  ruhe in F r ieden !

Wien. ( V e r l o b u n g . )  H e r r  I n g e n ie u r  August P e r z  hat 
sich hier im  Dezember m it  F rä u le in  Adele K o p p  verlobt.

Die Gutsverw altung „Ruxertshof", poft Kandia bei Rudolfswert in 
Unterkrain, sucht einen zweiten

Kutscher.
Derselbe muß mit der Pferdew artung vertraut sein und verläßlich kutschieren, 
ferner womöglich bei einer berittenen W affe gedient haben. Bevorzugt wird 
ein verheirateter. Kenntnis der deutschen Sprache erwünscht, jedoch nicht un­
bedingt notwendig. Lohn 6 0  Kronen monatlich' nebst freiem chuartier und 
Beheizung. Die ^ ra u  findet eventuell auch Beschäftigung. Entsprechend be­
legte Gesuche mögen an obige Adresse gerichtet werden.

Allen meinen hochgeschätzten Kunden rufe ich auf diesem Wege ein 
herzliches

Drostt Meujahr!
zu und bitte gleichzeitig, m ir das bisher geschenkte vertrauen  auch im J a h re  
tzA2 bewahren zu wollen. '  ,

Gottschee, am ,. J ä n n e r  \%2. A M N Z  ^ W i t t e r

Schuhmachermeister.



Seite 8. Gottscheer Bote — Nr. 1. IX. Jahrgang.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergesxaltene 
«leindruckzeile oder deren R a u m  10 H eller, bei m ehrm aliger 
L in sch a ln m , 8 H eller. B e i E inschaltungen durch em halbes 
Z a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  g ew ährt.

Anzeigen.
D ie Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der Zw eiten  L in - 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste! 
lungen v o n  den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Haus
2 1  in der S tadt Gottschee, vor fünf Ja h re n  neu gebaut, bestehend 

aus fünf Zimmern, Küche und Keller, m it Stallungen, beim hause 
- M  ein großer G arten  m it Harfe, (6— 6)4 ist sofort billigst zu verkaufen.

Auskunft erteilt aus Gefälligkeit die Verwaltung dieses B lattes.m

G#-

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%. 

„ Hypothekardarlehen 5% . 
Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 ^ /° /° .

E m pfeh le der hochw. Geistlichkeit für d as  kommende Licht- 
meßfeft» Ulachsltcrcen»
Wachsstöcke, Kirchen- it. Haftlmillykerzen, Weihrauch.

XTTit der Versicherung einer guten, reellen B edienung

Hochachtend (6—1)

A m n z  Lebzelter und W achszieher

Waröurg a. b. Drau.

WeichHattiges Lager der besten 
und billigsten

K ah rräd er und  
Mähmaschinen

für Kamilic und Gewerbe

Uerein der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann lax  § Sohn * Laibach
JUienerstrasse Hr. 17.

Sitz: 1., NauHensteingasse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereiuslokale „Jum  
rote« Igel", I., Albrechtsplatz Wr. 2.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

Geschäfts-Eröffnung.
Dem x. t. Publikum gebe ich hiemit bekannt, daß ich das

Hemischtwarengeschäft
des ß e rrn  Zranz WerderSer in Gottfchee gegenüber dem Schloßgebäude über­
nommen habe. Um zahlreichen Zuspruch bittet Gefertigter

Hans Kresse, K aufm ann .

M atthias König

SchiffskarKiv Agentur
der Linie Bustro-flmericana in Criest

Dom izil in  Hvermösel A r. 82, am tiert jeden Donnerstag im 
G afthaufe  des H errn I ra n ; Verderber in  Gottfchee.

;er Bi M illionen gebrauchen gegen  Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Kerschleimuug, Krampf- u. 

Keuchhusten die fein­
schmeckenden

Kaisers Krust-Karamellen
m it den „D rei Hannen".

not. begl. Zeugnisse von Ärzten und ß A K A  
U V O U  privaten  verbürgen den sicheren Erfolg. V V U V

H»aket 20 und 40  Keller, Dose 60 Keller.
Zn haben in der Apotheke von Leopold M ch at in  Hottschee sowie 

bei H g. Kppich in  A lt la y  __

und Verleger Josef Eppich. -  Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


